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120 Chymiſche Unterſuchung

dem fluͤßigen Weſen entzogen , und daraus abgeſondett
wird : denn es gehet das Aeidum durch die kleinen Oeff⸗
nungen in das Kupfer , die befreyeten Silber - Theiſchen
aber bleiben drauſſen liegen , und koͤnnen nicht hineln
kommen . Man hat faſt keine Obſervation mit den Ver⸗

groͤſſerungs⸗Glaͤſern , die einem ſo viet Vergnuͤgen erwe⸗

cken koͤnnte als dieſe . Es bieibt aber das Acidum deg

Salpeters in dem Silber unveraͤndert , verſammlet ſich

in dem Kupfer , woraus es denn abermahls geſchieden
toerden Éan ,

Der CLXXXVI . Proceß .
Mit Saltz nieder geſchlagen Silber , oder die

fò genannte Luna Corñea .

Zubereitung .
I . Gieſſe in einem geraumen glaͤſernen Gefaͤſſe zu dt

reineſten Silber - Solution , die nach dem 181ſten Prg
ceſſe No , 1. in Salpeter - Spiritu gemacht , und mit vier⸗
mahl ſo viel reinen Waſſers vermiſchet worden , Tropfen⸗

weiſe ein wenig reine , lautere und etwas heiß gemachte
Saltz⸗Soole , oder Waſſer , darinn gemeines Saltz auf
geloͤſet ift ; fo wird die Flüßigkeit in einem Augenblick ,
da der Tropfen hinein faͤllet, weißlich und dicke werden ,

ſo , daß einer , der ſolcher Sachen nicht kundig iſt , dat⸗

uͤber erſtaunet ; es geſchiehet ſolches ohne Aufbrauſen.
Hierauf wiederhole das Hinein - Troͤpfein und Herum⸗

Schuͤtteln ſo lange , biß die Fluͤßigkeit nicht ferner davon
truͤbe wird . Alsdenn aber laß ſie ſtille ſtehen , ſo wird
fich auf bem Grunde eine die weiffe Materie unter dW
Fluͤßzigkeit , die oben drüber Par ftehen mird , haufig
fammnlen . Diefe ieffe darauf behutfam ab , teópfe tt

ſelbige wiederum etwas weniges von der Saltz⸗Ssole ,
wird alsdenn die Fluͤßigkeit gar nicht mehr truͤbe , ſo ift

es gut , widrigenfalls waͤre noch etwas Silbet daraus
zu ſcheiden . Auf die zu Boden gefaͤllete Materie gif
reines warmes Waſſer , ſpühle ſie fo lange damit aby

big die Materie anf bem Grunde ohne - allen Geſchmack
liegen geblieben . Darauf koche dieſe Materie in einen
Kolben⸗Glaſe ein wenig : mit reinem Waſſer , ruͤhreT
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um, filtrire die umgeruͤhrte Fluͤßigkeit mit dem Pulver
burch ein Papier , ſo laͤuft das Waſſer durch, in dem

Papier aber blerbt eine weiſſe Materie , welche bey gelin⸗

dem Feuer zu trocknen , und nachmahls aufzuheben . Es

iſt der zarte Silber - Kalck , der mit gemeinem Saltze aus

dem Salpeter⸗Spiritu , oder aus dem Scheide⸗Waſ⸗
ſet niedergeſchlagen worden . Es ift ſolche ſchwehrer ,

als das zur Arbeit genommene Silber zuvor gewogen ,

und zwar zum fuͤnften Theile , welche Schwehre von de⸗

nen Galgen herruͤhret .
2. Dieſen Kalck thue in einen reinen Schmeltz⸗Tie⸗

gel , fege ibu ins Feuer , das in der Runde um denſelben

herum geleget werden muß , und Ignis rote genennet

wird , lag fo lange darinn ſtehen , biß die Materie ge⸗

ſchmoltzen , welches leicht geſchiehet . Sobald ſie ge⸗

ſchmoltzen , gieſſe ſie auf einen Marmel , ſo wird eine

ſchwehre , gläntzende , dunckele , braune , bruͤchige , doch

aber etwas zaͤhe Materie ,wie Horn , gefunden werden ,

dahero auch bieſes Silber Luna cornea genennet wird .
Worinne beynahe alles Silber , das zu der Arbeit ge⸗

nommen worden , zugleich aber auch das Keidum des

Galpeters , und etwas gemeines Saltz , die ſich wunder⸗

barlich mit dem Silber verbunden Haben , und nicht leicht

dapon geſchieden werden koͤnnen , befindlich iſt . Denn ,

wenn jemand auch mit dem ſtaͤrckſten Feuer ſolche Spi⸗

titus davon heraus treiben wollte , welches boch ben. dent

Lapide Infernali ſo leicht angieng , ſo wuͤrde der groͤſſeſte
Eheil des Silbers fluͤchtig gemacht werden und davon

fliehen , der Ueberbleibſel aber wuͤrde ſchwehrlich wieder

zu Silber werden , ſondern veraͤndert verbleiben wegen

der Saltze , die mit ihm ſo feſte verbunden und ſo figi⸗

ret worden , daß gar kein Merckmahl von Saltze mehr
gefunden werden kan . Wenn mit einem Theil des rei⸗

neſten , und nach dem 185 . Proceſſe calcinirten Silbers ,

zwey Theile Mercurit ſublimati vermiſchet , und alsdenn

aus einer Retorte deſtilliret , endlich der Sand⸗Capelle
das ſtaͤrckſte Feuer gegeben wird , ſo bleibt auf dem Grun⸗

de der Netorte eine Luna Cornea , die faſt voͤllig mit der

vorerwehnten uͤberein kommt . Wenn ſtatt des gemeinen
Galtzes in die Gilber Solution , Spiritus Salis hinein ge⸗

kroͤpfet wird ; ſo erhaͤlt man eben die Lunam Corneam .

p5 Boyle
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Boyle verſichert inOrig Form . von pag . 203 . an, biß 209 ,
daß das aus dem Spiritu Nitri , uut Vitriol - Oel nieder⸗

geſchlagene , nachmahls abgeſpuͤhlte und geſchmoltzene
Silber , ebenfalls zu einer wahren Luna Cornea wuͤrde.

Der Nutzen .
Dieſer Verſuch hat unendlichen Nutzen : Er zeiget

nemlich , wie ein kleiner Unterſcheid eines phyſitaliſchen
Umſtandes oͤfters den groͤſſeſten Unterſcheid in einer Sa⸗

che mache , die phyſicaliſch heraus gebracht worden :

Denn , wenn das Silber in Aqua Regis geworffen wird ;

ſo vereiniget es ſich mit deren Kcido nicht , wenn aber

Gilber in Spiritu Nitri aufgeloͤſet , und gemein Saltz zu⸗
geworffen wird , woraus ein Aqua Regis eutſtehet ; ſo ge⸗

ſchiehet es , daß ſich das Acidum des Aquæ hegis ſo ge⸗

nau , und mit ſo wunderbaren Würckungen mit det

Silber vereiniget , daß , wenn zwey Cheile ſolches praͤti⸗

pitirten Silber - Kalcks , mit enem Speil Reguli Antimo

nii , vermittelſt des Reibens wohl vermiſchet , und nach⸗

mahls aus einer in eine Sand - Capelle gelegten Retorte

deſtilliret werden ; ſo gehet ſo viel und ſo ſchwehr Buty -
rum Antimonii heruͤber , als Regulus zugeſetzet worden .

Das Silber aber bleibet mit einem Theil des Keguli auf

dem Grunde der Retorte , und wenn es reduciret wird ;

ſo giebt es allezeit wahres Gold . Woraus wir denn ge⸗

wiß ſchlieſſen koͤnnen , daß , ſo viel das Silber an

Schwehre zugenommen , von dem mit ihm verbundenen

Aqua Regis herruͤhre , weil es hier in den mercurialiſchen

Sheil des Antimonii gegangen . Es iſt dahero kein Wun⸗

der , watum die beruͤhmteſten Chymici , nehmlich Vecher ,

Boyle , Homberg , Stahl das Vermoͤgen der Metalle
und der Saltze , und gleichſam die verborgene arſenieali⸗
fche Natur in dieſem Verſuche ſo hoch geſchaͤtzet. Wer

haͤtte wohl geglaubt , daß der fuͤoffte Theil des unſchmack⸗
haffteſten Coͤrpers der Lunæ Corneæ , das freſſende Kei .

dum des Aquæ Regis ſey ? Allein , wie viel vermag nicht

das gemeine Saltz in denen Metallen ? Wie verborgen
kan es ſich nicht an ſelbige haͤngen , und endlich wie⸗

derum init unveraͤnderten Kraͤften zum Vorſchein kom⸗

men ? Wie ſehr koͤnnen ſich die Metalle nicht verſtecken ?
Endlich erhellet auch , daß Gold in einer Materie ingon
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09 . (get werden koͤnne , worinne durch alle Kunſt⸗Griffe
der : der Schmeltz⸗Kunſt vorher kein Gold entdecket werden

zene [konnte. Hier ſetzen denn abermahls die Goldmacher ih⸗

e . ten Schuͤlern ins Ohr : Die Natur hat ihre Vollkom⸗ Asni

menheiten in Gold und Saltz geleget . Wir lernen ihre

Betruͤgereyen ſicher kennen , wenn nehmlich der Silber⸗
iget ] Kalck mit Salpeter vermiſchet , und auf geſchmoltzenes

Hen f Siep getragen wird , ſo kan nachmahls Gilber und Gold

n kavon geſchieden werden , gleichſam als wenn es aus

A dem Bley entſtanden waͤre . Unſer Vorhaben erlaubt

ird ; (murnicht voritzo ein mehres hiervon zu gedencken ; inzwi⸗
pe

ſchen iſt es eine Sache , die ferneres Nachdenckens wohl

zu ' würdig iſt . Dieſes verſichern uns noch Hombergs ſeine

gee, Demüuhungen , daß er vermittelſt des Weinſteins , unge⸗

loͤſchten Kalcks , Salimiacs und Eyerweiſſes , aus einem

oi halben Pfunde Gilberg , drey Nuentlein und funffzig

S Gran wabren Mercurii heraug gebracht habe . Jedoch

dy
diks mag genug fenn von det Eigenſchafft desSilbers .
Die Luna cornea wird weder in Agua Regis , nod ) it

a Gcheide⸗Waſſer , noch im Feuer aufgeloͤſet.

en . 7

auf Der CLXXXVII . Proceß .
b; faa

o Zinn in Aqua Regis aufgeloſet .

Zubereitung .
jel 1. Wenn mit Scheide - Waſſer oder mit Spiritu Ni -

m ti der ſechſte Theil gemeinen Meer - Stein⸗oder Brun⸗

jer gen⸗Saltzes , oder Galmiac , oder Spiritus ‘Salis jers

lle miſcht wird , ſo wird das ſogenannte Aqua Kegis draus ,

liz welches nur alleine Gold aufloͤſet , das Silber aber gar

Bet nicht angreift . Wann auch Scheide Waſſer mit gez

ck⸗ meinem Saltze deſtilliret , oder auch der Spiritus Salis

ci : mit Salpeter abgezogen wird , fo wird es auch ein Aqua |

cht kegis. Wenn aber zwen Theile Salpeter , drey Theile Ny

jen Vitriol , und fuͤnf Theile gemein Saltz , ſo wie Scheide⸗ PADI

ie⸗ Waſſer deſtilliret werden , ſo bekommt man das beſte A ,

m | AqiaRegis . € S entftehet . foles alfo aug Bermifhung iR E

n ? | òg gemeinen Galge mit dem Salpeter , ENA

eu⸗ 2, Wirf in dieſes Aqus Kegis in einen Kolben ein Ai

get wenig
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